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Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro. 262. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 7. November. 


Inſe rat f g 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Erdmann. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 10 M., Unterg. 4 U. 17 M. — Mond⸗Aufg 5 U. 9 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Plen arſitzung. 
Donnerſtag, 5. November. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitz⸗ 
ung um 12% Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsmini⸗ 
ſter v Kamecke, Staatsminiſter Delbrück, Gene⸗ 
ralmajor v Voigts⸗Rhetz, Oberſt Fries, Major 
Blume u. A 

Vom Abg. Frhr. v. Heeremann iſt ein 
Schreiben eingegangen, in welchem derſelbe von 
ſeiner Ernennung zum Regierungsrath in Mer⸗ 
jeburg dem Hauſe Mittheilung macht. 

Zur Prüfung der Frage; ob das Mandat 
des Frhrn v. Heeremann durch dieſe Ernennung 
erloſchen iſt, geht das Schreiben an die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion. 

Tagesordnung: 3 

I. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs über 
den Landſturm. 

Bundesbevollmächtigte Kriegsminiſter v. Ka⸗ 
mecke leitet die Debatte mit einigen Worten un⸗ 
ter Hinweis auf die Verhandlungen des Reichs⸗ 
militairgeſetzes ein, in deſſen $ 6 die Beſtim⸗ 
mung aufgenommen worden ſei: „die Dienſtver⸗ 
hältniſſe der Landſturmpflichtigen werden durch 
ein Geſetz geregelt.“ Durch die Vorlage führt 
Redner aus, ſolle der Landſturm einen weſent⸗ 
lich anderen Character erhalten, als ihm 
durch das Geſetz vom Jahre 1813 beigelegt war. 
Es liege die Abſicht vor, ihn mehr militairiſch 
zu organiſiren, ihn unter die Militärgeſetze zu 
ſtellen, ſowie mit militairiſchen Abzeichen zu ver- 
ſehen, um demſelben denjenigen Schutz zu ſichern, 
der im nationalen Verkehr der bewaffneten Macht 
gewährt iſt. Die Preſſe habe ſich ſchon vielfach 
mit dieſem Geſetze beſchäftigt, namentlich aber 
habe man in der auswärtigen Preſſe in demſel⸗ 
ben Exoberun gsgelüſte des Reichs gefunden. 
Dieſe Auffaffung müſſe er als eine irrige zurück⸗ 
weisen, denn die Elemente, aus denen der Land⸗ 
ſturm gebildet werden ſolle, ſeien keine ſolche, 
die man zu Eroberungskriegen verwendet, ſon⸗ 
dern lediglich ſolche, die zu Vertheidigungszwe⸗ 
cken verwendet werden können. — 

Abg. Graf Balleſtrem (ultram.) Der vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf hat in der bekannt ge⸗ 
wordenen Faſſung allgemeine Senſation erregt. 
Mit dem $ 1. deſſelben könnte man ſich allen⸗ 
falls einverſtanden erklären, wenn nicht die Mo⸗ 
tive zeigten, was eigentlich alles unter dieſen 8 
fallen ſolle. Ich glaube nicht, daß es die Anſicht 
des Reichstages bei den Verhandlungen über die 
Militairvorlage geweſen iſt, die Verhältniſſe der 
Landwehrpflichtigen in dieſer Weiſe zu regeln, 
ſondern im Sinne der Verordnung vom Jahre 
1813. Der Landſturm, welcher durch dieſes 
Geſetz geregelt werden ſolle, wird nicht ein Maſ⸗ 
ſenaufgebot ſein, nein, es wird eine militairi⸗ 


ſche Organiſation, die ſich eng an die beſtehende 


Th m ee — 
Auge um Auge, Bahn um 
Zahn. 

Original⸗Novelle 
von 
Stanislaus Gral Grabowski. 
Fortſetzung.) 

V. 

Vorläufig hielt ſie es für das Beſte, Selma 
ar nichts über dieſe Angelegenheit mitzutheilen 
he war begierig zu beobachten, ob und wie das 
junge Mädchen den Doctor vermiſſen und wie 
ſie ſich dann nach ſeinem Ausbleiben erkundigen 
würde. 

In den erſten Tagen blieb Selma auch ganz 
arglos; es war ſchon öfter vorgekommen, da 
ſie Gerhard ſeit einiger Zeit nicht geſehen hatte, 


wenn ihn ärztliche Geſchäfte überhäuften oder 


fie in der Villa nicht anweſend war, wiewohl er 
danach gern ſeine Beſuche einzurichten pflegte. 
Es mußte ihr nun aber doch bald auffallen, 
daß zwiſchen Herrn und Frau von Weller kein 
Wort von ihm geſprochen wurde, und ſie fühlte 
ſich dadurch beunruhigt. Gern wäre ſie ausge⸗ 
gangen, wie es früher zuweilen geſchah, um ihm 
„zufällig“ zu begegnen, aber die Tante ließ fie 
in auffälliger Weiſe gar nicht mehr von ihrer 
Seite und deren ſcharfe Beobachtung konnte ihr 
auch nicht vollſtändig entgehen. Auch Dr. Moͤr⸗ 


Organiſation des Heeres und der Landwehr an⸗ 
ſchließt. Es ſoll alſo eine Art Landwehr zwei⸗ 
ten Aufgebots werden. (Sehr richtig). 

Sollte eine Aenderung aber nicht erreicht 
werden, dann würden wir zu unſerm Bedauern 
gegen daſſelbe ſtimmen müſſen. 

Abg. Koch (Annaberg). Ich will dem Vor⸗ 
redner nicht nahe treten, glaube auch, daß er in 
militairiſchen Dingen beſſer unterrichtet iſt als 
ich; aber das möchte ich doch entſchieden hervor⸗ 
heben, daß durch daß Geſetz nichts Neues & 
ſchaffen werden fol. (Oho im Centrum). Ich 
meine an den beſtehenden Beſtimmungen wird 
durch die Vorlage auch nicht ein Jota geändert, 
ſondern die Vorlage bezweckt nur eine Regelung 
der Verhältniſſe des Landſturms. Ich kann mir 
die Berufung des Landſturms, ſelbſt nach den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes nur denken, wenn 
der Feind im Lande iſt, nicht früher, und empfehle 
ihnen die Annahme der Vor lage. 

Abg. Duncker iſt der Anſicht, daß die 
Reichsregierung durch die Vorlage dieſes Geſetzes 
eine a Pflicht erfülle, indem fie dem 
Gedanken Ausdruck gebe, daß hinter einem 
ſchlagfertigen Heere die geſammte Macht des 
Volkes ſtehen müſſe. Wenn der Herr Kriegs⸗ 
miniſter geſagt habe, in dieſem Entwurf ſei den 
Erwägungen in der Commiſſion für das Reichs⸗ 
militärgeſetz Rechnung getragen, ſo könne er 
(Redner), das nicht beurtheilen, da er in der 
Commiſſion nicht anweſend geweſen ſei, was aber 
die Erwägungen hier im Hauſe betreffe, ſo ſeien 
dieſe doch etwas anders geweſen. Man habe 
hier ſehr lebhaft die Frage ins Auge gefaßt, ob 
durch ein ſolches Geſetz nicht eine Verkürzung der 
Dienſtzeit und andere militäriſche Erleichterungen 
herbeigeführt werden könnten. Man ſei ferner 
davon ausgegangen, daß diejenigen Perſonen, 
welche ihrer Dienſtpflicht vollſtändig genügt hätten, 
auch zum Landſturm nicht herbeigezogen werden 
könnten. Wolle die Regierung nur Landwehr 
zweiten Auf gebots, jo ‚möge ſie dies offen aus⸗ 
ſprechen; Deutſchland brauche auch in Betreff 
ſeiner Wehrpflicht nichts im Geheimen zu ver⸗ 
handeln, es könne dieſe Frage offen vor aller 
Welt berathen. Erkläre er (Redner) ſich im 
Prinzip mit dieſem Entwurfe einverſtanden, ſo 
müſſe er gleichwohl ſagen, daß, wie ſchon aus 
dem eben Geſagten hervorgehe, manches daran 
zu ändern ſein werde, ſo werde man auch eine 
Bürgſchaft dafür haben müſſen, daß der Land⸗ 
ſturm nur zur Vertheidigung des eigenen Heerdes 
verwandt werden dürfe, daß er von der Controle 
befreit bleibe und dergleichen mehr. Derartige 
Amendements würden am beſten durch die Be⸗ 
rathung in einer Commiſſion gefördert, weshalb 
er denn auch die Ueberweiſung der Vorlage an 
eine ſolche empfehle. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue erklärt, daß. feine 
Partei gern bereit iſt, die Hand für das Inſtan⸗ 
dekommen des Geſetzes zu bieten. Es kann ganz 
— 


ner kam nur ſelten und ſchien dann immer eigen⸗ 
thümlich verſtimmt. 

Es mußte etwas beſonderes vorgefallen ſein 
und kein Wunder, daß Selma dies vorzüglich 
nur mit Gerhard in Verbindung. bringen wollte. 
Am meiſten fürchtete ſie, daß er erkrankt oder 
daß ihm irgend ein anderer Unfall zugeſtoßeu ſei. 

Endlich konnte ſie das Schweigen nicht 
mehr über das Herz bringen und fragte die Tante 
möglichſt gleichgiltig, warum ſich der Dr. Stürmer 
gar nicht meht ſehen laſſe; die leichte, in ihre 
Wangen ſteigende Rothe verrieth dennoch das 
Intereſſe, das ſie daran nahm, und genügte, 
Frau Helene zu überzeugen, daß Dr. Mörner 
doch wohl ſchärfer geſehen haben müſſe, wie ſie 
bisher. Von dieſem Momente an war für Ger⸗ 
hard jede Ausſicht verſchwunden, jemals wieder 
in Gnaden in das Weller'ſche Haus aufgenommen 
zu werden. 

„Der junge Mann hat ſich anmaßend gegen 
ſeinen älteren Collegen Dr. Mörner, dem er doch 
ſo viel verdankt, benommen und ſich unpaſſend 
über unſere Familie geäußert,“ erwiderte Frau 
Helene kühl. — „Dein Onkel hat es daher an⸗ 
Mak lien gefunden, ihm unſer Haus ein für alle 

al ih dig 9 ei: 
elma fühlte ſich wie vom Blitze getroffen 
und konnte naß kaum verheimlichen.“ getrof 
„br. Stürmer ſollte ſich ungünſtig über 
Sie und den Onkel ausgeſprochen haben?? ſtam⸗ 
melte fie. „O das iſt wohl nicht möglich!“ 
„Und warum nichts es iſt der alltägliche 


| 


gleich fein, ob man das Geſetz ein Geſetz für die 
Landwehr zweiten Aufgebots oder ein Landſturm⸗ 
geſetz nenne. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern zur Vorberathung verwieſen. Es folgt: 

II. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Ausübung der militairiſchen Kon⸗ 
trole über die Perſonen des Beurlaubtenſtandes, 
die Uebungen derſelben, ſowie die gegen ſie zu⸗ 
läſſigen Diseiplinarſtrafmittel. 

Kriegsminiſter Kamecke empfiehlt dem Hauſe 
die Vorlage zur unveränderten Annahme 

Abg. Richter (Hagen): Ich will anerkennen, 
daß der vorliegende Entwurf den Anſichten des 
Hauſes im Allgemeinen entſpricht. Für ganz 
vollſtändig halte ich denſelben aber doch nicht, 
es wird daher meines Erachtens die Aufgabe ei⸗ 
ner Commiſſion ſein, an der Hand der Land- 
wehr⸗Ordnung diejenigen Anordnungen vorzu⸗ 
nehmen, die nothwendig find. Beiſpielsweiſe iſt 
nicht vorgeſchlagen, welche Meldungen die Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes zu erfüllen ha⸗ 
ben. Was die Controle betrifft, ſo würde ich 
es für wünſchenswerth halten feſtzuſetzen, daß 
die Controlverſammlungen mit Einſchluß der 
Hin⸗ und Rückreiſe nicht länger als einen Tag 
in Anſpruch nehmen. 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen 
und auch dieſer Geſetzentwurf der zu bildenden 
Militairkommiſſion von 14 Mitgliedern zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag, 9. November. 
Tagesordnung: Erſte Berathung des Etats. 
Schluß 2 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. November. Die Abreiſe 
Sr. Maj. des Kaiſers erfolgte um 12%, Uhr 
mittelſt Extrazuges vom Niederſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe aus über Liegnitz und Breslau nach Ohlau. 
In der Begleitung befinden ſich außer dem 
Kronprinzen und den Prinzen Karl und Friedrich 
Karl, der Prinz Auguſt von Würtemberg, der 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, die 
Herzöge von Ratibor und von Ujeſt, der Haus⸗ 
miniſter v. Schleinitz, der Hofmarſchall Graf 
Perponcher, der Generaladjutant Graf von der 
Goltz, die Flügeladjutanien Oberſt Graf Lehn⸗ 
dorff und Oberſt Fürſt Anton Radziwill, der 
ruſſiſche Militär-Bevollmächtigte Generalmajor 
v. Reutern, der Geh. Hofratb Bork, der Leibarzt 
Dr. v. Lauer x. £ 

— Das Präſidium des Reichstages wurde 
heute Vormittage 10% Uhr vom Kronprinzen 
im hieſigen Palais 2 
Die in Kapitel 12 des Reichs⸗ 
etats pro 1875 aufgeführten außerordent⸗ 
lichen Zuſchüße ſetzen ſich folgendermaßen zu⸗ 


ſammen: l. Aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ 


Lauf der Welt, daß Leute das ihnen erwieſene 
Intereſſe mit Undank belohnen. Der junge 
Doctor fühlt ſich ſchon zu ſelbſtſtändig und be⸗ 
darf unſerer nicht mehr. Uebrigens habe ich 
nicht geſagt, daß ſeine Indiscretion ſich auf mich 
und Deinen Onkel allein bezogen hätte, es iſt 
auch ein Theil auf Dich gekommen, aber es 
lohnt nicht der Mühe, davon weitere Notiz zu 
nehmen.“ 

Frau Helene glaubte einen großen Trumpf 
ausgeſpielt zu haben, aber ſie täuſchte ſich gerade 
darin ganz gewaltig. Selma konnte, wiewohl 
fie Gerhard keine Unbe cheidenheit oder Unvor⸗ 
ſichtigkeit zutraute, es immerhin für denkbar 
halten, daß er ſich mit Dr. Mörner, über den er 
ihr ſchon öfter geklagt, überworfen habe oder 
daß ihm in der Erregung ein bitteres Wort über 
Onkel oder Tante entſchlüpft ſei, aber daß er ſie 
ſelbſt beleidigt, ſich nur unvorſichtig über ſie ge⸗ 
äußert haben ſollte, glaubte ſie nimmermehr und 
zweifelte nicht daran, daß die Tante ihr abſicht⸗ 
lich die Unwahrheit ſage oder durch eine ſchändliche 
Klatſcherei Dr. Moͤrner's getäuſcht worden ſei. 
Wie fie aber auch von ihr m Herzen gedrängt 
wurde, Gerhard zu vertheidigen, gebot ihr doch 
die Klugheit, zu ſchweigen und ſich zu ſtellen, 
als liege ihr an der Sache nicht viel. 

Sie täuſchte dadurch wirklich Frau Helene 
und derſelben fiel damit ein großer Stein vom 


Herzen. 
Selma fühlte ahnungsvoll heraus, daß 
Gerhard wohl gerade um. ihreiwillen entfernt 


—— 


| 


entſchädigung 3,210,300 Mk. zu den Ausgaben 
auf Grund des Art 1 und 2 des Geſetzes vom 
8. Juli 1872. 1,590,000 Mk. zu den Ausgaben 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Juni 1873, 
aus dem Antheil des vormaligen Norddeutſchen 
Bundes, Badens, Württembergs und Südheſſens 
von der Kriegskoſtenentſchädigung, 78,000 Mk. 
zu den Ausgaben für das Retabliſſement des für 
die Verwaltung des Reichsheeres erforderlichen 
Kriegskartenbeſtandes, 11,472,000 Mk. zu den 
Ausgaben auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 
1873 aus dem Antheil des vormaligen Nordeut⸗ 
ſchen Bundes an der Kriegskoſten⸗Entſchädigungz 
insgeſammt betragen die Zuſchüſſe ans der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung die Summe 
von 16,350, 00 Mk. II. Aus dem Reichs⸗ 
Feſtungsbau⸗Fonds 21,759,000 Mk. und III. aus 
dem Reichseiſenbahnfonds 54,414,876 Mk. 

— In Betreff des Bauplatzes für das in 
Ausſicht genommene Kunſtausſtellungsgebäude 
hören wir, daß der Kultusminiſter fein Augeu⸗ 
merk neuerdings auf dasjenige fiskaliſche Terrain 
gerichtet hat, welches in der Nähe des Humboldt⸗ 
Hafens und zwar zwiſchen dem Territorium des 
Charitegebäudes und dem ehemaligen Holzplatze 
der Hofkammer, die bekanntlich ſich jetzt in dem 
Beſitz des Flügeladjutanten Grafen Lehndorff be⸗ 
findet, belegen iſt. Dies Terrain iſt ſo umfang⸗ 
reich, daß auf demſelben nicht blos ein Gebände 
errichtet werden kann, welches den ins Auge ge⸗ 
faßten Zwecken vollſtändig entſpricht, ſondern daß 
noch Parkanlagen in der Umgebung deſſelben her⸗ 
gerichtet werden konnen. 

— Das neue Quartal hat nicht allein dem 
„Onkel Spener“ ſondern auch noch einem ande⸗ 
ren alt begründeten Berliner Preßorgane das 


Leben gekoſtet. Der „Publiziſt“, ein Blatt das 


namentlich in den fünfziger Jahren einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung nahm und zu den geleſenſten 
Berliner Zeitungen gerechnet werden konnte, das 
ſpäter aber ſucceſſive ſeine Abonnenten nieder⸗ 
ſchwinden ſah und endlich von ſeinem Beſitzer 
aus einem Tageblatt in ein Wochenblatt umge⸗ 
wandelt wurde, hat mit dem Beginn des Vier⸗ 
teljahrs ſein Erſcheinen eingeſtellt. 

Ausſtellung in Hagenau im Elſaß war die um⸗ 
fangreichſte und lehrreichſte aller bis jetzt gewe⸗ 
ſenen Ausſtellungen. An 1500 Hopfenmuſter 
aus aller Herren Länder waren daſelbſt ausge⸗ 
ſtellt und wurde die Mitarbeiter⸗Medaille, die 
einzige für praktiſchen Hopfenbau, dem Commiſ⸗ 
ſionsrath Flatau in Berlin verliehen. — Biere 
waren in 430 Sorten, Gebinde abgerechnet, in 
mehr denn 15,000 Flaſchen ausgeſtellt und 
wurde das Bier der Hildebrandt'ſchen Brauerei 
in Pfungſtadt, Großherzogthum Heſſen, einſtimmig 
als das Beſte anerkannt. 

Bolkenhayn, 4. November. Bei der 
heute hier ſtattgehabten Wahl eines Landtags⸗ 
abgeordneten wurde der Dirigent der Präparan⸗ 
—— —.—.. — qqZͤ1y1 ͤſ— 


ſein möge, ohne Zweifel in ihn verletzender Form, 
und es erſchien ihr als eine heilige Verpflichtung 
ihrerſeits, ihn dafür zu entſchädigen; er mußte 
wenigſtens erfahren, welche Theilnahme ſie für 
ihn hegte, wie dieſer Bruch mit ihrer Familie 
ſie ſchmerzte und daß dennoch damit in ihrer 
Beider Beziehungen keine Aenderung eingetreten 
ſei. Aber fehlten ihr nicht alle Mittel, ihn dies 
wiſſen zu laſſen? — Sie durfte nicht wagen, 
an ihn zu ſchreiben, und würde kaum einen 
Boten gefunden haben, der den Brief ſicher be⸗ 
ſorgte, ſie wurde auch, wie ihr nicht entging, 
jetzt ſo ſtreng bewacht, daß ſie nicht hoffen durfte, 
ihm nur wenige Worte ſagen zu können. Nach 
langem Nachdenken kam ſie zu dem Reſultate, 
ſie müſſe die Wachſamkeit ihrer Tante zunächſt 


durch ganz unbefangeues Weſen einzuſchläfern 


ſuchen, um dann je nach der ſich ihr bietenden 
Gelegenheit zu handeln. 


In dieſem Zwange verlebte ſie die nächſte 
Zeit ſehr trübe und marterte ſich mit Vermuthun⸗ 
gen, weshalb es Gerhard nicht möglich werden 
ſollte, ihr irgendwie Beruhigung zukommen zu 
laſſen, — aber gewiß war er ganz in demſelben 
Falle wie ſie. — N 


Etwa acht Tage mochten verfloſſen ſein, 


als der Banquier ein neues ſogenanntes Brand⸗ 
ſchreiben ſeines ehemaligen Freundes und Ge⸗ 
noſſen, des alten Lieutenants von Stürmer, un⸗ 
gefähr deſſelben Inhalts wie das an ſeinen Sohn 
gerichtete, erhielt. Eingedenk des Verlangens 


Die internationale Hopfen⸗ nnd Biere 
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den⸗Anſt tallib: 
mit 212 Stimmen wiedergewählt. Der konſer⸗ 
vative Kandidat, Freiherr von Seherr⸗Thoß auf 
Schollwitz, erhielt 136 Stimmen. 

Köln, 5. November Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Wahl eines preußiſchen Landtagsabge⸗ 
ordneten an Stelle des Abgeordneten Pauli wurde 
der Kandidat der vereinigten liberalen Parteien, 
Advokatanwalt Welter (Fortſchritt), mit großer 
Majorität gewählt. Gegenkandidat deſſelben war 
Appellationsgerichtsrath Auguſt Reichenſperger. 

Zur Ergänzung der Nachrichten über die 
Vorgänge in Trier iſt zu konſtatiren daß es von 
der Prieſterſchaft von vorn herein auf 
Skandal abgeſehen war. 


haupt nur ſtattfinden konnte, ſich nicht unmit⸗ 


telbar nach der Predigt zu den Urſulinerinnen 


begeben, um die dort angeſagte Meſſe zu leſen, 
ſondern erſt gewartet, ob der Kaplan Schneiders 
nicht etwa ſchon vor dem Beginn des Hocham⸗ 
tes verhaftet würde, damit er beim Eintritt 
dieſer Eventualität ſogleich ſelbſt das Hochamt 
abhalten könnte. Die Verhaftung des Kaplans ließ 
ſich, nachdem deſſen Anweſenheit und Amtirung 
am Sonntage vorher der Polizei bekannt gewor⸗ 
den war, gerade diesmal mit vollſter Sicherheit 
vorausſehen; es trifft daher den Pfarrer Claſſen 
eine ſchwere Mitſchuld an dem Skandal, und 
derjenige Theil der Trierer Einwohnerſchaft, 
welchem die Aufrechthaltung der geſetzlichen Au⸗ 
torität am Herzen lie gt, erwartet zuverſichtlich 
daß auch Pfarrer Claſſen der Beſtrafung nicht 
entgehen werde. Wie die „Trier'ſche Zeitung“ 


mittheilt, iſt bei dem Skandal übrigens auch die 


Mitwirkung der Kinder organiſirt geweſen, um 
Spionendienſte zu leiſten, Geſchrei zu erheben 
oder noch Schlimmeres zu thun. „Daß dies, 
bemerkt das genante Blatt, die gewiſſenloſefte 
Maltraitirung der Kindesſeele iſt, die es giebt, 
vermögen vielleicht nur die Prieſter der Papſt⸗ 
Religon nicht einzuſehen. In das Kindesherz 
wird hier ſchon der Keim der Verachtung von 
Geſetz und Obrigkeit gelegt, ſo daß ein Geſchlecht 
eranreifen muß, welches eine offenbare Gefahr 
ür den Staat und die Geſellſchaft iſt.“ 
Strasburg, i. E. den 3. November. (O. 
C.) Die Kaiſerliche Tabak⸗Manufaktur zu Stras⸗ 
burg. Was wir wiederholt als bevorſtehend an⸗ 
gedeutet haben, iſt nunmehr der Ausführung 
einen Schritt näher getreten. Der fortwährend 
ſteigende nachtheilige Einfluß des Betriebes der 
roßartigen Mannfactur auf die Privat⸗Induſtrie 
Bat Veranlaſſung zur Einleitung einer Klage 
gegen dieſelbe gegeben. Gegenwärtig macht ſich 
der mehrfach dargelegte und gründlich nachgewie⸗ 
ſene Mißſtand wohl lebhaft wieder dadurch fühl⸗ 
bar, daß das Inſtitut ſeine Preiſe fuccejfive jo 
ſehr Aten daß für die Privatfabrikation 
von Nutzen gar keine Rede mehr ſein kann. 
Noch verſchlimmert wird der Nachtheil dadurch, 
daß gieichzeitig der Werth der Rohſtoffe um 25 
bis 50 Prozent in die Höhe gegangen iſt. 
Während aber die Anfangs ſo ſchön empor⸗ 
blühende Induſtrie auf ſolche Weiſe zu Grunde 
gerichtet wird, müſſen die Benachtherligten noch 
durch ihre Steuerzahlungen dazu beitragen, ihr 
Geſchäft zu vernichten. 
Die Klage welche vor ihrer Erhebung beim 


hieſigen Handelsgerichte erſt vier Wochen der 


Kaiſerlichen Behörde vorliegen muß, gründet ſich 
auf geſetzwidrigen Betrieb der Nan durch 
die Verwaltung, nach der Aufhebung des Mo⸗ 
nopols und es wird eine durch Sachverſtändige 
eſtzuſetzende Entſchädigung der Benachtheiligten 


eantragt. 


Ausland. 

Oeſter reich. Wien, 2. November. Bei Ge⸗ 
legenheit der Krönungsfeier der Gottesmutter in 
Insbruck haben die dort anweſenden Biſchöfe u. 
infulirten Aebte eine Conferenz „zur Beſprechung 
verſchiedener zeitgemäßer Fragen“ abgehalten. Dieſe 
Beſprechung dauerte zwei Tage — Auch eine 
Zuſammenkunft des Feudal⸗Adels in Böhmen u. 
Mähren ſoll nach der „N. Fr. Pr.“ auf dem 
Schloſſe des Fürſten Salm zu Raiz (Mähren) 


und der ernſtlichen Ermahnungen ſeiner Frau 
legte er dieſen Brief derſelben vor. 

Frau Helene hatte zu gut über Dr. Mörner 
triumphirt, um ſich durch die Drohungen des alten 
Stürmer im Mindeſten einſchüchtern zu laſſen. 
Sie dietirte ihrem Gatten ein fulminantes 
Schreiben, in welchem derſelbe das unverſchämte 
Geſuch rund abſchlug und noch beleidigende Dro⸗ 
hungen hinzufügte; Herrn von Weller zitterte 


die Hand, als er dies niederſchreiben mußte, und 


er warf manch' bittenden Blick auf ſeine Frau, 
was dieſelbe aber nur noch mehr erbitterte, und 
zu härteren Ausdrücken reizte. Der Brief 
ging ab. 

Wieder drei oder vier Tage ſpäter befand 
ſich Herr von Weller in ſeinem Arbeitscabinete, 
das aber nicht mit den Geſchäftslokalitäten in 
nächſter Verbindung ſtand, ſondern in der Bele⸗ 
tage über jenen, an die Wohnzimmer ſtoßend, 
gelegen war. Er ſaß an ſeinem Schreibtiſche 
und beſchäftigte ſich eifrig mit dem Calkul eines 
großen finanziellen Geſchäftes, das ihm ſehr be⸗ 

deutende Vortheile verſprach. Deshalb lächelte 
er auch ſo vergnügt vor ſich hin und dachte jetzt 
ewiß an keine andere Unannehmlichkeit, wie ſein 
rivatleben ſolche häufig mit ſich brachte. 
Ein junger Schreiber aus den Bureaus 
trat, nachdem er beſcheiden an die ſich auf den 
Corridor öffnende Thür geklopft und die Erlaub⸗ 
niß durch den etwas unmuthigen Ruf! „Her⸗ 
ein!“ erhalten hatte, ein und meldete mit tiefer 


einen 
g So wird erzählt, daß 

der Pfarrer Claſſen, mit deſſen Zuſtimmung die 
Amtshandlung des bannbrüchigen Kaplans über⸗ 
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alt zu Herborn, Kieſel (nationalliberal), | am 30. October ſtattgefunden und ebenfalls die 


„gemeinſame Beſprechung zeitgemäßer Fragen“ 
um Zwecke gehabt haben. Man wird wohl nicht 
ſehlſchießen, wenn man aus dieſen ziemlich gleich⸗ 
eitig vorgenommenen Conventikeln auf ein Zu⸗ 
funzen e des Klerus und des Hochadels in 
den confeſſionellen Angelegenheiten ſchließt. 

Frankreich. Paris, den 3. November. 
Die einjährig Freiwilligen, welche letztes Jahr in 
die Armee eingetreten ſind, wurden geſtern ent⸗ 
laſſen; ein Theil jedoch, etwa 5 bis 6 auf ein 
Regiment, alſo insgeſammt 700 bis 800, wird 
wegen zu großer Unregelmäßigkeiten im Dienſte 
noch für ein Jahr zurückgehalten. 

— 4. November. Die hieſigen Journale 
beſprechen die franzöſiſche Territorialarmee und 
heben hervor, daß die neuerdings behufs ihrer 
Organiſation getroffenen Maßnahmen lediglich 
Ausführungen des Militärgeſetzes vom Jahre 
1870 ſeien. Ein Artikel des „Moniteur“ führt 
aus, daß die Fortdauer des karliſtiſchen Aufſtan⸗ 
des nicht durch den Mangel an Wachſamkeit der 
franzöſiſchen Behörden verſchuldet ſei. Dieſelbe 
ſei vielmehr zu erklären aus der Desorganiſation 
welche in Folge der fortdauernden Revolutionen 
in Spanien Platz gegriffen habe, und aus der 
Unzulänglichkeit der militäriſchen Mittel der ſpa⸗ 
niſchen Regierung. 

Eine aus Hendaye eingegangene Depeſche 
meldet, daß Laſerna und Moriones im Falle des 
Bombardements von Irun durch die Karliſten 
eine energiſche Diverſion auf Eſtella zu machen 
beabſichtigen. 

Paris, Donnerſtag, 5. November, Vor⸗ 
mittags dem „Monite ur“ zufolge ſoll die Alters⸗ 
klaſſe von 1870 vor Ablauf der vorgeſchriebenen 
aktiven Dienſtzeit am 1 Januar kommenden 
Jahres vom Dienſte bei der Fahne entlaſſen 
werden. 

Nach heute Morgen eingegangenen Nachrich⸗ 
ten von der ſpaniſchen Grenze hat das geſtrige 
Bombardement von Frun kaum bemerkbare Er- 
folge gehabt. Die Regierungstruppen hatten 6 
Todte u. 10 Verwundete, die Verluſte der Karli⸗ 
ſten waren nicht bekannt. f 

Nizza, 4. November. Der Banquier Avig⸗ 
dor, hieſtger öſterreichiſcher Konſul, hat ſich heute 
Morgen erſchoſſen. Derſelbe hat fallirt und ſind 
zwei ſeiuer Angeſtellten verhaftet worden. Das 
Ereigniß macht hier großes Auffehen. a 

— Der Nat. Ztg. wird am 4. aus Paris 
telegr. berichtet: 

Die Gemeinderathswahlen werden am 22. 
November ſtattfinden. Die Diskuſſion der kon⸗ 
ſtitutionellen Geſetzentwürfe in der Nationalver⸗ 
ſammlung ſoll erſt im Januar 1875 erfolgen, 
da die Regierung ein neues Projekt erreichen will. 
Dagegen ſollen die Militairgeſetze, welche übri⸗ 
gens zu großen Zwiſtigkeiten Anlaß geben, ſo⸗ 
fort auf die Tagesordnung geſtellt werden. Bei 
der Eröffnung der Nationalverſammlung erwar⸗ 
tet man eine Botſchaft des Marſchall Mae Ma⸗ 
hon, welche entſchieden die ſofortige Organiſation 
des Septennats verlangen wird. Geſtern fand 
beim Marſchall Mae Mahon ein großes 
e Diner ſtatt, welchem eine Soirée 
olgte. 

Großbritannien. London, 30. October, 
Dem Colonialamte iſt unter dem Datum Sid⸗ 
ney, 26. October eine Depeſche Sir Hereules 
Robinſons zugegangen, in welcher die Uebernahme 
der unbedingten Abtretung der Fidſchi⸗Inſeln an⸗ 
gezeigt wird. Sir Hercules Robinſon hat auf 
den Inſeln eine in allen adminiſtrativen Zwei⸗ 
gen und in den Einzelheiten des Juſtizweſens 
vollſtändige proviſoriſche Regierung eingerichtet. 
Unter der Vorausſetzung kluger und ſparſamer 
Verwaltung iſt ſein Anſchlag über die Einnah⸗ 
men nicht ungünſtig. Er hat Steuern u. einen 
Zolltarif auferlegt, welcher den Tarif von Neu⸗ 
Süd⸗Wales zum Hintergrunde hat. Sonſt wurde 
ein Civil⸗ und Strafgeſetzbuch, das für den Au⸗ 
genblick hinreicht, abgefaßt, und einſtweilen bleibt 
Sir Hercules an der Spitze der proviſoriſchen 
Regierung. König Thakombau hat ſeine Lieb⸗ 
lingsſchlachtkeule, ſchöͤn mit Silber beſchlagen u. 
mit Sinnbildern des Friedens bedeckt, ſammt 
einer unterwürfigen Botſchaft an die Königin 


hene und die Jutereſſen ſeines Voltes Dei 


erechtigkeit und Großmuth empfohlen. — Auf 
dem Uebungsſchiffe „Briannia“ wurde geſtern an 
fünf Seekadetten die Strafe des Peitſchens voll⸗ 
zogen, weil ſie 2 1 Kameraden wiederholt 
mißhandelt hatten. Die fünf Miſſethäter ertru⸗ 
gen die Hiebe, welche ihnen auf den bloßen 
ee abgezogen wurden, mit großem Gleich⸗ 
muthe. 

Italien. Brigantaggio auf Sicilien. Am 
22. d. Mts. erfolgte bei Villa Roſo auf Siei⸗ 
lien ein Zuſammentreffen königlicher Truppen 
mit der von Rocca geführten Räuberbande. Die 
letztere bewegte ſich in der Richtung nach Can⸗ 
nitti und ſtieß dabei auf einen Trupp von Ber⸗ 
ſaglieri, Carabinieri und Reitern. Die Bandi⸗ 
ten ergriffen beim Anblick der ihnen überlege⸗ 
nen Truppen die Flucht. Die Reiter folgten 
ihnen aber auf den Ferſen, machten drei der 
Räuber, Jonni Roſario, Salvatore Belardi und 
Di Ceſare zu Gefangenen und erbeuteten vier 
Pferde und einige Waffen. Am Morgen des 
folgenden Tages fand ein Zuſammenſtoß mit der 
Bande, welche von Mirabella geführt wird, in 
der Gegend von Trapani ſtatt, wobei fünf be⸗ 
kannte Räuber, auf welche die Polizei ſchon lange 
Zeit vergeblich gefahndet hatte, gefangen genom⸗ 
men wurden. Dies ſind die erſten Erfolge, 
welche durch die Maßregeln der Civil⸗ und Mi⸗ 
litärbehörden der angrenzenden Diſtricte in Si⸗ 
cilien erreicht worden find. Man giebt ſich wohl 
nicht mit Unrecht der Hoffnung hin, daß auf 
dieſe Weiſe dem Brigantenthum in Sieilien 
bald ein Ende gemacht werden wird. 

Spanien. Aus Irun wurde am 4. Nor 
vember nach Bayonne berichtet, daß das Bom⸗ 
bardement Seitens der Karliſten begonnen habe 
und daß in Fuentarabia 1000 Mann Regie⸗ 
rungstruppen gelandet ſeien. — Nach anderen 
Nachrichten wird der Angriff der Karliſten durch 
die Nordarmee ſtündlich erwartet. 

Am erika. Newyork, 5. Novbr. Die Nach⸗ 
richten über die Wahlen lauten immer ungünſti⸗ 
er für die Republikaniſche Partei; ſie hat in 
ſaſt allen Staaten mehrere Sitze für den Kongreß 
verloren, doch iſt das geſammte Reſultat noch 
nicht feſtgeſtellt. In Newyork herrſcht große Be⸗ 
ſtürzung. 

Buenos Ayres. Die „Agencia Americana“ 
bringt Mittheilungen aus Buenos Ahres, denen 
zufolge am 26. Oktober unfern der Mündung 
des Solado eine Schlacht zwiſchen den Regierungs⸗ 
truppen unter Campos und den Aufſtändiſchen 
unter Ribas geſchlagen wurde. Das Ergebniß 
iſt ungewiß, obſchon die Regierung behanptet, 
die Aufſtändiſchen ſeien geſchlagen. Mitre zog 
ſich zurück, vereinigte ſich mit den Streitkräften 
unter Ribas und marſchirte abermals gegen die 
Hauptſtadt. Die Regierungstruppen blieben in 
ihren urſprünglichen Stellungen, Eine Schlacht 
wird ſtündlich erwartet. Die Zukunft der Revo⸗ 
lution hängt von dem Ausgange ab, da die 
Hauptmacht unter Mitre und Ribas konzentrirt 
iſt. Das Geſchäft in Buenos Ayres und im gan⸗ 
zen Lande iſt vollſtändig im Stocken. Buenos 
Ayres ſelbſt iſt vollſtändig befeſtigt. 


YVrovinzielles. 
Flatow, 3. November. Unſer Reichstags⸗ 
abgeordnete Graf zu Eulenburg in Berlin Bat 
anjeine Wähler folgendes Schreiben gerichtet: „Auf 
die geehrte Anzeige, daß der Wahlkreis Flatow⸗ 
Schlochau mich wiederum als Mitglied des deut⸗ 
ſchen Reichstages gewählt hat, erkläre ich hier⸗ 
mit zu den Wahl⸗Akten, daß ich bereit bin, die 
auf mich gefallene Wahl dankbar anzunehmen, 
und daß ich bei meinem Scheiden aus dem Re⸗ 
. dieſen Beweis des mir verblei⸗ 
enden Vertrauens beſonders hochſchätze.“ 
Graudenz, 3. November. Der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ wird von Graudenz berichtet: Zu 
einem Amts- und Standesvorſteher, weiland 
Gutsbeſitzer, demſelben, deſſen Aufgebotsanzeigen 
mit der höflichen Ueberſchrift begannen: „als 
Verlobte empfehlen ſich u. ſ. w.“ trat eines Ta⸗ 
ges ein Bäuerlein mit der unterthänigſten An⸗ 
zeige, daß ſein Töchterlein ein Liebesverhältniß 


Verbeugung, es ſei ein alter Herr da, welcher in 
wichtigen Angelegenheiten Herrn von Weller zu 
ſprechen wünſche. 

„Seine Karte?“ fragte der Banquier vor⸗ 
nehm. 

„Er ſuchte danach, meinte aber, er habe ſie 
leider vergeſſen.“ 

„Hat er Ihnen keinen Namen genannt?“ 

„Ich fragte ergebenſt danach, und er ſagte 
nur, Sie würden ihn ſchon kennen, — es handle 
ſich um das bewußte Geſchäft.“ 

„Ah!“ machte der Banquier mit ſich wie⸗ 
der aufheiternder Miene, denn er dachte an kei— 
nen Anderen wie den fürſtlichen Hofmarſchall, 
mit dem vorzüglich er die vorliegende Sache zu 
verhandeln hatte. „Ein großer alter Herr, mi⸗ 
litäriſchen Ausſehens, — nicht wahr?“ 

„Gewiß, Herr von Weller!“ 

„Nun, dann bitten Sie ihn, hier einzutre⸗ 
ten, ſein Beſuch wäre mir ſehr angenehm.“ 

Der Banquier erhob ſich raſch, machte vor 
dem Spiegel noch einige flüchtige Toilettenver⸗ 
beſſerungen und trat dem Kommenden entgegen. 
Die Thür öffnete ſich, der Schreiber ſchloß ſie 
beſcheiden ſofort wieder hinter dem Gaſte, der 
ſo willkommen zu ſein ſchien, und Herr von 
Weller — ſtand, wie vom Donner gerührt, dem 
Oberlieutenant von Stürmer gegenüber; er 
würde ſich kaum vor einer Geſpenſter⸗Erſcheinung 
ſo ſehr gefürchtet haben. 

Der alte Stürmer beſaß eine hohe und 


breitſchulterige Figur, die immer noch etwas Im⸗ 
poſantes hakte, wiewohl das körperliche Leiden 
ihn ziemlich gebeugt und er ſich auf einen Stock 
ſtützen mußte; er trug eine ſehr anſtändige bür⸗ 
gerliche Kleidung, aber man erkannte doch leicht 
den ehemaligen Offizier. Sein Geſicht war ohne 
Zweifel einmal recht ſchön geweſen, jetzt trug 
es aber, neben vielen Runzeln in den ſcharf 
markirten Zeugen, den Ausdruck eines bitteren 
drohenden Ernſtes, zu dem auch noch körperliche 
Schmerzen beitragen mochten, denn es zuckte 
darauf hin und her und der ſtarke graue 
Schnurrbart blieb in uuauhörlicher Bewegung. 

„Guten Tag, Weller!“ begann er, auf den 
wie an den Boden gebannten Banquier langſam 
zuſchreitend, wobei er ſeinen großen Stock 
jedesmal ſtark auf die Dielen ſtieß. „Haben uns 
lange nicht geſehen und ſind ſeit einer guten 
Weile auch aon gänzlich aus der brieflichen 
Correſpondenz gekommen, daß heißt, bis auf das 
letzte Mal, weshalb ich nun auch in Perſon zu 
Dir komme.“ 

Der Banquier, bleich wie der Tod und 
ſichtlich an allen Gliedern zitternd, machte noch 
immer keine Bewegung, er vergaß ſelbſt die Form 
einer Beg rüßung. Lieutenant von Stürmer lachte 
darüber hell auf, aber es klang unheimlich, jenem 
von Neuem erſchreckend. ; 

„Verzeihe, Brüderchen“, ſagte er im tiefiten 
Tone, — „daß ich ſo uneingeladen zu Dir komme; 
ich verletze vielleicht ein bischen die Form, denn 


unterhalte mit einem Herrn Sun 


{ ector, und wie 
er als Vater dieſes nicht zugeben könne und 
wolle und nun den Herrn Amtsvorſteher drin⸗ 
gend bitte, dem Mädel ſo recht gehörig den 1 
Kopf zurecht zu ſetzen. Nun iſt in der Inſtruk⸗ 


tion für die Herren Amtsvorſteher dieſer Fall 
arnicht vorgeſehen; das Geſetz hat offenbar, wie 
5 manches Andere, eine Lücke. Was iſt da zu 
thun; weit iſt der Weg zum Landrath, und alle 
14 Tage nur tritt der Kreisausſchuß zuſammen. 
Anzeige iſt gemacht; anſteckend iſt das Beiſpiel 
— ein Urtheilsſpruch muß ſein. Man lade beide 
vor, man feſſele ſie und überliefere ſie dem 
Staatsanwalt zu... fo lautete das Urtheil. Ge⸗ 
ſagt, gethan. Gefeſſelt er und ſie, mit dem Brief 
vom Herrn Amtsvorſteher, ſo wurden beide ein⸗ 
gebracht. — Und nur durch Intervention des bes ___ 
treffenden Kreislandraths iſt beſagter Amtsvor⸗ | 
ſteher, ein ſonſt gutmüthiger Mann, dem Hrn. 
Strafrichter entzogen, um vor verſammeltem A 
Kreisausſchuß, den wohlgemeinten Rath, ſich doch 
recht ſchleunigſt mit den Geſetzen bekannt zu 
machen, entgegen zu nehmen. e 
Kofenber Allem Anſchein nach wird 
der Bau der Marienburg⸗Mlawker Eiſenbahn 
nunmehr endlich mit aller Kraft in Angriff ge⸗ 
nommen. Bei Dt. Eylau arbeitet man recht 
eifrig in der Richtung nach Roſenberg hin und 
in den nächſten Tagen ſollen die Arbeiten auch 
hier beginnen. Es iſt auch endlich an der Zeit; 
die Ziegeln zu unſerm Bahnhofe haben nachge⸗ 
rade lange genug müßig geſtanden und ſehnſüch⸗ 
tig nach Roſenberg ausgelugt, ob nicht ein 
funfigeübter Maurer erſcheine und fie zu einem 
Bahnhofsgebäude zuſammenfügen will. 
Elbing 6. November. Vorträge. Wie 
wir bereits geſtern erwähnt haben, ſteht unſerer 
Stadt in der nächſten Woche eine Reihe inter 
eſſanter Vorleſungen in Ausficht. Herr Dr. 
Brehm, der berühmte Zoologe, bisher Direktor 
des Berliner Aquariums, vordem Dirigent des 
Hamburger zoologiſchen Gartens, beabſichtigt in 
dieſem Monat in mehreren Städten unſerer 
Provinz wiſſenſchaftliche Vorträge zu halten, 
drei davon in Elbing. Er wird am 11. No⸗ 
vember im Saale der hieſigen Bürgerreſſource 
unächſt über „die Vogelberge im Eismeere“ 
5 855 am 17. November über „die Steppen 
Afrikas und ihre Bewohner,“ die. Brehm, als 
eiſender ebenſo wie als Naturforſcher renom⸗ 7 
mirt, aus eigener Anſchauung kennt. Am 18, 
November will uns Herr Brehm „die Affen und 
ihr Leben vorführen, das er in Hamburg und 
Berlin ſo gründlich zu ſtudiren Gelegenheit hatte. 
Der verhältnißmäßig geringe Eintrittspreis wird 
die Vorträge gewiß mit zu den beſuchteſten die⸗ 
ſes Winters machen. (Alt. Ztg) 
Königsberg, 4. November. In der An⸗ 
gelegenheit der Stadtverordneten wider den ehe 
maligen Ober⸗Bürgermeiſter Sczepansky hat der 
Miniſter, nach Einſicht der gepflogenen Verhand⸗ 
lungen, mit Befriedigung von dem zwiſchen bei⸗ 
den Theilen zu Stande gekommenen Compromiß 
Kenntniß genommen und, wie der Oberpräſident 
in einem an den Magiſtrat gerichteten Schreiben 
mittheilt von weiterem disciplinariſchen Vorgehen 
gegen Herrn Sezepansky Abſtand genommen. — 
Das Regulativ, betreffend die Erhebung der Ge « 
meinde⸗Einkommenſteuer in hieſiger Stadt, wurde, 
wie es vom Magiſtrate vorgelegt worden war, 
in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit unweſentlichen Modifieationen angenommen. 


R 


RE 

Fi Bromberg. Der ältefte der hieſigen = 
Vereine, die Liederkafel, hat zur Zeit keinen 
Dirigenten; Herr Grahn hat das von ihm ſeit 
langer Zeit geführte Amt aufgegeben und ift 
aus dem Vereine ausgeſchieden. In der letzten 
Generalverſammlung kam es zwiſchen ihm und 
einigen Mitgliedern zu unangenehmen Erörterun⸗ 
gen, die ihn veranlaßten den Dirigentenſtab, den 
er gegen 20 Jahre zu Nutz und Frommen des 
Vereins geſchwungen, bei Seite zu legen. Die 
Liedertafel hat bis jetzt in Bromberg keinen Di⸗ 
rigenten gefunden und will ſich einen von aus⸗ 
wärts engagiren, wie ſie ihn aber zu beſolden 
reſp. feine Exiſtenz in Bromberg zu ſichern ge⸗ 
denkt, iſt noch unklar. Zu dem freundlichen 


SS qm.. 

Du biſt ja, wie ich gehört habe, ein ſehr vor⸗ 

nehmer Mann geworden, — man hat Dir jo: 

gar den Adel angehängt. Hoffentlich haſt Du 

darüber nicht vergeſſen, daß wir einmal recht 

ge Kameraden geweſen find, und ich denke, 
ein letzter Brief —“ 

„Herr von Stürmer“, verſuchte der Ban⸗ 
quier, dem dieſe Worte nichts weniger als ge⸗ 
müthlich klangen, ihn zu unterbrechen, — 
„wollen Sie nicht wenigſtens zuerſt Platz en 

„Ich würde Dich damit nicht beläſtigen, 
aber mein Mord-⸗Podagra nöthigt mich dazu“, 
erwiederte der Ober⸗Lieutenant und ließ ſich ö 
ohne Weiteres in einen gepolſterten Lehnfeſſel 
nieder. 

Beide Hände über den Knopf ſeines Stockes 
legend und das Kinn ein wenig darauf ſtützend, 
fuhr er dann fort, während er den Banquier 
mit feinen großen grauen Augen anſtarrte, wie ® 
gewiſſe Schlangen das von ihnen erſehenen Opfer 
zu feſſeln wiſſen: i 

„Ich wollte ſagen, daß Dein letzter Brief 
an mich wohl weniger aus Deiner Feder wie aus 
der Deiner liebenswürdigen Gemahlin Eee 
ift; ich erkannte fie darin ſogleich wieder; ſie be⸗ 
findet ſich doch noch wohl!? 

Herr von Weller mußte wirklich ſehr feige 
ſein; dieſer höniſchen Unverſchämtheit gegenüber 
hatte er kein zurechtweiſendes Wort und ſchlug 
nur wie ein armer Sünder die Augen auf den * 
Boden nieder. Gortſ. folgt.) N 


- 
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1 
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und der Thorner Liedertafel ſeit langer Zeit ſtets 


vorhanden und namentlich auch für den Anſchluß 
der Thurner Sänger an den Bromberger (etzt 


Poſener) Verband von großem Einfluß war, hat 


Herr Muſikdirektor Grahn viel beigetragen, jo 
daß auch die Thorner Sangesbrüder Urſache 
haben, ſeinen Rücktritt zu bedauern. 


Verſchiedenes. 

— Zwei alte Pferdeſtammbäume. Von 
allen bekanmen Handbüchern für Pferde ſind die 
der Araber unſtreitig die älteſten. Auch in 
Spanien wurden für Pferde ſchon in früheren 
Jahrhunderten Abſtammungsdokumente mit öffent⸗ 
licher Beglaubigung ausgefertigt. Der „Ldw.“ 
veröffentlicht nun zwei arabiſche Abſtammungsdo⸗ 
kumente, die aus dem vorigen Jahrhundert her⸗ 
rühren, und, wie das genannte Blatt mittheilt, 
auf folgende Weiſe nach Deutſchland 
ekommen find: Die erſten arabiſchen Hengſte, 
12 Stück, kamen bekanntlich unter der Regierung 
Friedrich Wilhelm II. im Jahre 1792 nach Preu⸗ 
ßen und wurden dem Geſtüt „Friedrich Wilhelm“ 
einverleibt. Stallmeiſter Ehrenpford, der bereits 
1790 in Begleitung eines Roßarztes nach Ara⸗ 
bien gereiſt war, ſtarb auf der Rückreiſe hinter 
Konftantinopel. Er hatte außer den Hengſten 
verſchiedene Merkwürdigkeiten und namentlich 
Urkunden erworben, die aber nach ſeinem Tode 
ſchon unterwegs verloren gingen. Zwei der letzte⸗ 
ren aber brachte der ihn begleitende Roßarzt 
nach Berlin, dieſelben wurden ſpäter vom Pro⸗ 
feſſor Robert in Halle aus dem Arabiſchen ins 
Deutſche überſetzt. Das eine dieſer Dokumente 
lautet: 


„Im Namen des Allbarmherzigen, — Lob 
ſei dem einigen Gott. Grund und Veranlaſſung 
zur Abfaſſung dieſes iſt das edle Fohlen von 
unvermiſchter lauterer Abkunft Dſchjulſy von 
einem edlen Roſſe des Obeideltemanaawy und 
deſſen Vaters Ebzäkhlaawy, ſo wiederum von 
einem edlen Roſſe des Muhamedelöͤkheidy ſtammte, 
als welches Fohlen Scheich Abdelkaadir und 
Scheich von Dſchjebeaan (bedeutet zween Berge) 
an Herrn Tſchaky, Konſuln der Niederländiſchen 
Gemeinde zu Hhaleb, angeſehenen und wohlha⸗ 
benden Einwohner daſelbſt, unter Atteft der an⸗ 
geſehenen und wohlhabenden Bürger Hhaſſein 
Eldſchjemgal, Iſtma' yl Elaszewed und Scheich 
Hhöſſein verkauft hat; daß daſſelbe in Wahrheit 
ein Rhoheitan iſt, lauterer als die reine ſüße 
Milch und bei Glück und Segen nimmermehr 
ein Fehl daran zu finden; auch daß daſſelbe ein 
aufrichtiges Rhöheil, was von ſolchen vornehmlich 
gerühmt werden muß, ſich tapfer gegen Feindes 
Heer erhebe. Zur Bewahrung ſelchen edlen 
Ursprungs, deſſen Kette in Rückſicht aller eben 
berührten Punkte vorſichtig, feſt und ununter⸗ 
brochen erhalten wurde, ir dieſes Inſtrument 
niedergeſetzt worden. So geſchehen am 25. d. 
Monats Schawal im Jahre Tauſend zweihundert 
und drei. 

1203 der Arme Scheich Abdelkaadir. Scheich 
Dſchjebelaan. unter Gottes Hülfe.“ 


Das andere Dokument hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Die Urſache zur Abfaſſung dieſes iſt, daß 
Signor Ehrenpford, der Preuße, von der fröhli⸗ 
chen Weide das Fohlen von unvermiſchter und 
ununterbrochen edler Beſchälung Abyaan iba 
übüeſt aus der Raſſe der rothen Pferde des durch 
Menſchenalter berühmten Geſchlechts Khueyſch 
unter Atteſt und in Gegenwart des Scheich 
Sſoleimaan Elszemay erkauft hat. Zu Urkund 
deſſen iſt dies geſchrieden im Monat Dilkada in 
der Hauptſtadt Damaſcha im Jahre 1205 (1791) 
im Monat Juli.“ 


— Ueber den unglücklichen Tabackshändler 
Schünemann haben jetzt die Aerzte ihr Endur⸗ 
theil gefällt. Derſelbe wird, wie die „Ger⸗Ztg.“ 
mittheilt, niemals wieder jo weit hergeſtellt wer⸗ 
den, daß er für arbeitsfähig erklärt werden kann. 
Ganz abgeſehen davon, daß ſich ſeine Kopfwunde 
in den letzten Tageu wieder erweitert hat, iſt es 
leider klar, daß ſein Geiſt geſtört iſt. Er ver⸗ 
wechſelt in ſeinen Reden Worte und Zahlen. 
Sein Gedächtnitz iſt ein ſehr ſchwaches, ſeine 
Erzählungen find konfuſe. Sein Hauptvergnügen 
iſt es, ſeit den 4 Wochen, die er außerhalb des 
Bettes zubringt, in die Kirche zu gehen. Er ver⸗ 
fäumt in Bethanien keinen Gottesdienſt. Wie 
lange es noch dauern wird, bis er aus der Kran⸗ 
kenanſtalt entlaſſen werden kann, iſt noch gar 
nicht abzuſehen. Seine Familie hat daher au 
das ihm gehörige Tabacksgeſchäft bereits ner, 
kzuft, da jede Ausſicht geſchwunden iſt, daß 
Schünemann demſelben jemals wieder wird vor⸗ 
ſtehen können. 


— Köln, 20. Oktbr. Geiſtlicher Durſt 
Die diesjährige Crescenz eines der beſten pfäl⸗ 
ziſchen Weine in der Nähe von Speyer iſt von 
unſerem Dom Kapitel mit Stumpf und Stiel 
aufgekauft worden zum großen Aerger man⸗ 


cher Weintrinker, die ebenfalls Abſich⸗ 
ten auf die Trauben jener Lage beſaßen. 
Das Angekaufte repräſentirt eine Flüſſig⸗ 


keits⸗Menge von 50 Fudern und ſoll von den 
frommen Herren nur als „Meßwein“ benutzt wer⸗ 
den. Welches Quantum Wein bedürfen unſere 
Domherren zu ihrem, Privat Gebrauch, wenn ſie 
allein an „Meßwein“ 50 Fuder nöthig haben? 
— ll— — —ꝛ— 


ok ales. 
— Handwerkerverein, Im Hinblick auf die für 
den 15. Noobr. feſtgeſetzte Eröffnung der Fortbil⸗ 
dungsſchule des Handwerker⸗Vereins hat der Vor⸗ 


Sn Re REN 


elches zwischen der Bromberger 


Handwerksmeiſter, in deren Werkſtätten Lehrlinge 


mit mangelhaften Schulkenntniſſen arbeiten, in Um⸗ 


lauf geſetzt, und dieſelben erſucht dem Vorſtande ge⸗ 


fälligſt die Namen derjenigen ihrer Lehrlinge anzu⸗ 


geben, welche ſie zum Veſuche der Fortbildungsſchule 
veranlaſſen wollen, damit der Vorſtand den Unter⸗ 
richt dem Bedürfniß gemäß ſowobl in Betreff der 
Zahl der Lehrſtunden, als der Art der Lehrgegenſtände 
zweckentſprechend anordnen kann. Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß dieſer wohlerwogenen und wohlmeinen⸗ 
ten Bitte des Vorſtandes von den Herren Meiſtern 
die möglichſte Beachtung geſchenkt werde, und daß 
recht viele Lehrherren ſich der Erkenntniß nicht ver⸗ 
ſchließen mögen, daß es für ſie eine Gewiſſenspflicht 
iſt, den ihnen anvertrauten Lehrlingen nicht nur die 
mechaniſchen Fertigkeiten ihres Handwerkes einzuüben, 
ſondern auch für ihre allgemeine geiſtige Bildung, u. 
insbeſondere dafür nach Kräften zu ſorgen, daß die 
in ihren Werkſtätten ausgehildete Handwerksjugend 
auch die Schulkenntniſſe mitnehme, ohne welche ſie 
kaum als Geſellen, gewiß aher nicht als künftige 
Meiſter gegenwärtig in der Welt ihr Fortkommen finden. 
Ein jeder Werkſtatts⸗Vorſtand, der auch für dieſe 
Ausbildung ſeiner Lehrlinge ſorgt, erwirbt ſich damit 
den Dank künftiger Geſchlechter, ſo wie derjenige, 
welcher die geiſtige Ausbildung ſeiner Zöglinge ver⸗ 
nachläſſigt oder wohl gar hindert — leider kommen 
auch ſolche Fälle vor — kein Recht hat über etwaigen 
Undank zu klagen, wenn in ſpäteren Jahren einer 
ſeiner ehemaligen Lehrlinge dem alten Lehrherrn, der 
ihm die Gelegenheit und Zeit zur Erwerbung oder 
Bewahrung der Schulbildung nicht gewährt oder gar 
entzogen hat, rückſichtslos oder gar feindlich begegnet. 
Ein recht eifriger Beſuch der Fortbildungsſchule wird 
mittelbar den Vortheil der Herren Meiſter ſelbſt 
erheblich fördern. 

Wie im vorigen Jahre, ſoll auch diesmal eine 
Ausſtellung ſolcher Arbelten veranſtaltet werden, die 
von Lehrlingen hieſiger Werkſtätten angefertigt ſind. 
Ueber den Termin und die Art dieſer Ausſtellung 
wird der Vorſtand in ſeiner nächſten Sitzung am 8. 
d. M. berathen. 

Den Bericht über den Vortrag, welchen Hr. R. 
Hoffmann in der Sitzung des Vereins am 5. Novbr. 
gehalten hat, müſſen wir uns wegen Mangel an 
Raum in dem heutigen Blatte für eine andere Nro. 
vorbehalten. N 

— Die Poſtverbindungen im Kreiſe Thorn. (Fortſ.) 
IV. Durch die Poſtexpedition zu Leibitſch an der 
Drewenz erhalten ihre Poſtſendungen die Ortſchaften: 
1. Antoniewo, 2. Vorwerk Birkenau (Brzezinko), 3. 
Brzezuo, 4. Grabowitz, 5. Dorf Gremboczyn, 6. 
Vorwerk Gremboczyn, 7, Griewe (Griflowo), 8. Groch, 
9. Gumowo, 10. Judamühle, 11. Dorf Kaszcezorek, 
12. Vorwerk Kaszezorek, 13. Kompanie, 14. Leibitſch, 
15. Neudorf, 16. Oſtrow, 17. Schillno, 18. Seyde, 
19. Dorf königl. Smolnik, 20. Wolfsmühle, 21. Wy⸗ 
godda, 22. Zlotterie. 

V. Von der Poſtanſtalt in Oſtaszewo aus wer⸗ 
den Sendungen beſorgt nach: 1. Aleenhof, 2. Broch⸗ 
nowo, 4. Chriſtianowo, 4. Friedenau (Slawkowo), 
5. Vorwerk adl. Gappa, 6. Koryt, 7. Kowroß, 8. 
Leszez, 9. Liſſomitz, 10. Lulkau, 11. Ollek, 12. Dorf 
Oſtaszewo, 13. Vorwerk Oſtaszewo, 14. Thorniſch 
Papau, 15. Pigrza, 16. Roſenberg, 17. Sängerau 
(Piwnitz), 18. Strugai, 19. Dorf Swierczyn, 20. 
Rittergut Tillitz, 21. Colonie Tillitz, 22. Wytrem⸗ 
bowitz, 23. Zakrzewko, 24. Zengwirth. 

VI. Die Poſtſtation auf dem Grenzbahnhofe zu 
Ottloezyn expedirt Briefe nach den Ortſchaften: 
1. Aſchenort, 2. Brzeezka, 3. Holländerei Grabia, 4. 
Rittergut und Probſtei Neu-Grabia, 5. Kutta, 6. 
Maciejewo, 7. Bahnhofs⸗Etabliſſement Ottloczyn, 8. 
Dorf Ottloczyn, 9. Ottloczynek, 10. Pieczenia, 11. 
Forſtetebliſſement Stanislawowo⸗Sluszewo, 12. Wir⸗ 
belthal. 

VII. Von Penſau aus erhalten ihre durch die Poſt 
beförderten Zuſchickungen die Orte: 1. Schloß Birg⸗ 
lau, 2. Groß-Böſendorf, 3. Klein-Böſendorf, 4. Czar⸗ 
nowo, 5. Eichbuch, 6. Gniewkower Kämpe, 7. Gurske, 
8. Dorf Guttau, 9. ſtädt. Förſterei Guttau, 10. 
Neubruch, 11. Dorf Penſau, 12. Schwarzbruch, 13. 
Sieroko, 14, Stanislawken, 15. Dorf Toporczysko, 
16. Vorwerk Toporezysko, 17. Krugetabliſſement 
Zalsieboze, 18. Krugetabliſſement Zazdrosz. 

VIII. Die Poſtagentur Podgorz verſorgt nur 
dieſen Flecken ſelbſt mit Poſtbeſtellungen. 

IX. Von Schönſee aus werden Briefe ꝛc. ꝛc. be⸗ 
ſtellt nach: 1. Bielsk, 2. Bielskerbuden, 3. Borrek, 
4. Borowno, 5. Elgiszewo, 6. Elzanowo, 7. Probſtei⸗ 
gut königl. Gappa, 8. Hofleben, 9. Ignacewo, 10. 
Joſephat, 11. Preußiſch⸗Lanke, 12. Lenga, 13. Leszno, 
14. Lipienica. 15. Marienhof, 16. Mlewiec-Abbau, 
17. Miewiec-Neufafferei, 18. Mlewo, 19. Mühlen⸗ 
thal, 21. Oleſiek, 20. Groß⸗Orſichau, 22. Orzechowko, 
23. Plywaczewo, 24. Vorwerk Richnau, 25. Abbau 
Richnau, 26. Sablonowo, 27. Schönſee (Kowalewo), 
28. Vorwerk Schönſee, 29. Vorwerk Neu⸗Schönſee, 
30. Sierakowo, 31. königl. Forſtetabliſſement Strem⸗ 
baezno, 32. Schewo, 33. Szychowo, 34. Topielee, 35. 
Wengorzyn, 36. Wielkalonka, 37. Za⸗ Zielen, 38. Dorf 
Zielen, 39. Vorwerk Zielen. 

Concert des Zingvereins, Ueber das am 7. Abends 
in der Aula des Gymnaſiums stattfindende Concert, 
in welchem von dem hieſigen Singverein unter ge⸗ 
fäuiger Mitwirkung auswärtiger Kräfte Händels 
Oratorium Samſon aufgeführt werden ſoll, iſt be⸗ 
reits in Nro. 259 d. Ztg. ausführlich geſprochen, wir 
wollen aber doch nicht unterlaſſen hier nochmals auf 
dieſes Contert auſmerkſam zu machen und zu recht 
zahlreichen Beſuche aufzufordern. 

— Die churmuhr. Die neue Uhr auf dem Rath⸗ 
hausthurm bat zwar ihre jetzt zweizeigrigen Künſte 
einige Tage hindurch produzirt, ſcheint aber doch von 
den Beſchwerden des Transportes und der Aufſtel⸗ 
lung ſehr angegriffen zu fein, denn fie fühlt ſich zu 


ftand deffefben, ein Cintularſchreiben an die biefigen 


ununterbrochener Bewegung noch nicht im Stan 
ſieht ſich vielmehr von Zeit zu Zeit gezwungen inne⸗ 
zuhalten und ſich auszuruhen. Unter ihrer Schwäche 
leidet freilich die Patientin ſelbſt nicht, ſondern nur 
diejenigen, denen ſie ſagen ſoll, was die Glocke ge⸗ 
ſchlagen hat. Zwar haben dieſe Umgebungen der 
Kranken ſchon gelernt, auch ohne hohen Mahnruf zu 
wiſſen was an der Zeit iſt, aber der Ordnung wegen 
wäre es doch ſehr zu wünſchen, wenn dem Stillſtand 
der Zeit ein Ende gemacht und das Werk dahin ge⸗ 
bracht würde ſeinen Dienſt als Thurmuhr in richti⸗ 
gem Gange und ohne Pauſen zu thun. 

— Lotterie. Bei der am 5. November fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

Der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf 
Nr. 81,473. 5 

1 Hauptgewinn von 25,000 Thlr. auf Nr. 
58,835. 

2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 30,769 
und 84,960. 

2 Gewinne von 5000 Thlrn. auf Nr. 25,171 
und 25,600. . 

3 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 11,950, 
58,848 und 94,364 

51 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 1067, 4376, 
4979 8788 10,862 12,268 12,282 12,816 13,092 13,243 
13,570, 17,708, 17,779, 17,972, 19,282, 19,776, 24,574 
25,053, 26,075, 26,844, 26,910, 28,663, 29,242, 36,173 
41,041, 44,073, 44,859, 45,496, 47,174, 47,355, 48,251 
51,594, 55,506, 56,498, 59,276, 60,842, 63,689, 64,162 
64,764, 66,469, 66,783, 67,328, 70,781, 72,822, 74,876 
75,862, 77,693, 80,008, 80,985, 86,939 und 94,821. 

52 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 2709, 
3509, 6847, 6878, 9416, 11,013, 11,466, 13,968, 14,331 
15,993, 18,122, 19,058, 19,469, 19,958, 20,007, 22197 
23,024, 27,660, 29,187, 31,353, 31,452, 31,519, 40,468 
41,956, 42,305, 49,008, 50,637, 50,923, 53,162, 53,205 
54,214, 54,881, 55,416, 60,884, 61,247, 63,647, 67,993 
69,720, 73,106, 74,669, 77,317, 77,397, 77,661, 78,143 
79,054, 79,621, 81,984, 83,984, 84,968, 86,041, 86,676 
und 90,240. 

63 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 1453, 2704, 
6353, 7215, 7444, 10,073, 11,401, 13,930, 14,692, 
20,106, 20,276, 26,885, 27,617, 27,641, 31,371, 32,186, 
33,609, 33,838, 33,866. 34,586, 35,268, 35,349, 36,011, 
36,594, 38,796, 40,546, 41,841, 42,608, 42,731, 43,764, 
43,894, 50,107, 53,075, 55,879. 55,910, 56,469, 57,639, 
59,214, 60,780, 61,859, 62,306, 63,081, 64,421, 67,755, 
68,519, 69,029, 71,856, 72,958, 74,228, 75,245, 76,185, 
78,798, 78,978, 80,016, 83,936, 84,039, 86,860, 87,385, 
88,847, 88,904, 92,441, 93,042 und 93,498, 

— Poltzeiberiht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. October er. ſind 17 Diebſtähle 1 Betrug und 1 
Unterſchlagung zur Feſtſtellung, ferner 18 lieder⸗ 
liche Dirnen, 17 Trunkene, 3 Bettler, 33 Obdachloſe und 
11 wegen Straßenſkandal und Schlägerei zur Arreti— 
rung gekommen. 

525 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Herrenhalstuch, 
1 Schoß zu einem Damenkleide, 1 Umſchlagetuch, 1 
Taſchentuch, 1 Portemonnaie mit Marken. 

— — —-— — — 


Das „Fremdenblatt“ und nach dieſem die 
„Voffiſche⸗ und Volks» Zeitung‘ u. A. m. 
brachten vor einigen Tagen eine „eingeſandte“ 
Notiz, worin die von uns veröffentlichte Auflage 
des Berliner Tageblatt in Höhe von 28000 
Exemplaren angezweifelt wird. 

Wir haben die Genugthuung hierauf erklä⸗ 
ren zu koͤnnen, daß ſeit dem 1. November die 
Auflage des „Berliner Tageblatt.“ 


ſogar auf 29,500 Exemplare ge- 
ſtiegen iſt, 
und ſind wir bereit, Jedermann, der ſich hier⸗ 


von perſönlich überzeugen will, die Liſte der 
Abonnenten vorzulegen. 


Berlin im November 1874. 


Die Expedition des „Berliner 


Tageblatt.“ 
Jeruſalemerſtr. 48. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 6. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 55 60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen gefragt und theurer. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 

Hafer ohne Angebot. 

Rübk uch en 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 6. Noy ember 1874. 

Fonds: matt. 
Russ. Banknoten 


Warschau 8 Tage 94 7 
Poln. Pfandbr.5% . . '779% 
Poln. Liquidationsbriefe 5 68 / 
Westpreuss. do 4% . 95¼ 
Wesiprs. do. 4½% nuwi! . 101 
Posen. do. neue 4% , 94% 
Oestr. Banknoten 9 
Disconto Command. Anth. 8 178% 
Weizen, gelber: 

November NA 
April-Mai 185 Mark — Pf. 

Roggen: 

060 Sa ern 5 „ 
Novbr. . . * 0 * ‘ * „ „ * 53 
Novbr.-Dechr. 51 


April-Mai 148 Mark — Pl. 


R 


( 
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.  Rüböl: 
November. HT «* 2 
Novbr.-Dezbkbrr. 3177 
April-Mai 56 Mark — Pf. 
Spiritus: 
loco „ . . * 0 . . ‘ . * . 18—13 
Novbr. . ies 


April-Mai. 56 Mark 80 Pf 
Preuss. Bank- Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 5. Novebmer. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465½ G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 9594 G. 
do. do. (½ Stück) 95 G. 
Fremde Banknoten 995/ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/8 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. 

Für Getreide erhielt ſich auch heute wieder eine 
recht feſte Stimmung — am meiſten gewannen dabei 
die Terminpreiſe für Roggen, der namentlich auf die 
nahen Sichten in Deckung begehrt war. Der Ver⸗ 
kehr erlangte auch mäßige Ausdehnung. Im Effectiv⸗ 
handel aber war es ſtill — Mangels paßlicher Offerten. 

Weizen, ſowohl in loco als auch auf Lieferung, 
hatte nur geringen Verkehr zu gut behaupteten Prei⸗ 
ſen. Gek. 19,000 Ctr. 

Hafer in loco verkaufte ſich im Allgemeinen 
etwas leichter, ohne jedoch gerade beſſere Preiſe zu 
bringen, auch im Terminhandel waren es nur die 
ſpäteren Sichten, welche eine Preisbeſſerung erlang⸗ 
ten. Gef. 1000 Ctr. — Rübböl blieb feſt im Werthe 
gehalten, wurde einzeln auch etwas höher bezahlt. 
Gef. 2600 Ctr. — Spiritus behauptete ſich im Preife, 

Weizen loco 58 —72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 51—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 54—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 65—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 60 —64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17 thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 4—5 far. bezahlt. 


Danzig, den 5. November. 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
etwas beſſerer Frage, und ſind zu geſtrigen Preiſen 
300 Tonnen gehandelt worden. Bezahlt iſt für Som⸗ 
mer⸗ 133/4 pfd. 55 thlr., blaufpigig 128/9 pfd. 51 thlr., 
bunt 132 pfd. 598 thlr., hellbunt 130 pfd. 60, 60%, 
61 thlr., hochbunt und glaſig 131, 132 pfd. 62 thlr., 
weiß 130, 133 pfd. 64, 65 ½ͤ thlr. pro Tonne. Ter⸗ 
mine ſtille. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 61 thlr. 

Roggen loco ſchwerer Verkauf, 124/5 pfd. beſetzt 
iſt zu 51½ thlr. pro Tonne verkauft worden. Terz 
mine leblos. Regulirungspreis 120 pfd. 50 thlr. — 
Gerſte loco ſehr flau, kleine gelbe 106 pfd. 49 thlr., 
105 pfd. 51 thlr., 110 pfd. 52½ thlr., große 118 pfd. 
54 thlr. pro Tonne iſt bezahlt. — Spiritus loco 
nicht gehandelt. 

Breslau, den 5. November. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 

nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ziemlich 


gut. 

Weizen feine Qualitäten gut beachtet, bezahlt 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5½¼ö; 7 61½ thl., 
gelber mit 5/12 6ô Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen in ſehr feſter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 5½ bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte nur feine Qualitäten 
beachtet, per 100 Kilogr. neue 5 ½ bis 57/12 Thlr., 
weiße 5¼—6 Thlr. — Hafer war ſchwach behauptet, 
per 100 Kilogr. neuer 5½—5¼ 6 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais ferner weichend, per 100 Kil. 
5—5½½ Thlr. — Erbſen ſchwach preishaltend,, 100 Kil. 
6/87 ½ Thlr. — Bohnen ſchwache Kaufluſt, 100 
Kilogr. 7½—7¼8 Thlr. — Lupinen gut verkäuflich, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½—4¾ Thlr., blaue 4½ 
—42/5 Thlr. 3 

Oelſaaten gut verkäuflich. 


—........... 
Meteorologiſche Beobacht augen. 
Telegraphiſche Berichte. 
rt. 5 Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke 


> 


Am 4. November. 

8 Haparanda 331,5 3,5 SW. 2 Regen 

R 8 339,3 11 SO. 1 bew. Reif 
„Moskau 336,9 4,5 W. 2 bewölkt 
6 Memel 339,1 4,5 SW. 2 bedeckt 

7 Königsberg 338,7 3, SW. 1 bedeckt 
6 Putbus 33%ʒç 3,8 W. 1 bewölkt 
„Berlin 338,9 1,0 S. 2 93. bedeckt 
„ Poſen 337,6 30 SW. 2 bedeckt 
„ Breslau 335, 2,3 SO. 1 tr., Neb 
8 Brüffee 339, 8, WSW. 1 bedeckt 
6 Köln 336,7 5,5 S. 1 bedeckt 

8 Cherbourg 339,1 10,4 SO. 1 trübe 
„ Havre 340,5 9,6 O. 2 trübe 


Station Thorn. 


. 9 Bls.⸗ 
2 Uhr Nm. 340,06 8,2 W tr. 
10 Uhr Ab. 340,51 5,8 SSW bd. 
6. Novbr. a RING 
6 Uhr M. 340,44 3,4 SSO: tr. 11 


Waſſerſtand den 6. November — Fuß 3 Zoll. 


5. Novbr. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Marktſtandsgelder⸗ 
Ab in der Stadt Thorn für das 
ahr 1875 ſteht auf 
Donnerſtag, den 26. November cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale ein Lieita⸗ 
tions Termin an, zu welchem Pachtlu— 
ſtige unter dem Bemerken hierdurch ein. 
1 5 werden, daß jeder Bieter vor 
öffnung des Lieitationstermins eine 
Caution von 200 Thlr. bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu deponiren hat und 
daß die Verpachtungsbedingungen wäh— 
rend der Diemiftunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 
Thorn, den 30. October 1874. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Forſthülfsaufſeher⸗Stelle in un⸗ 
ſerem Forſtreviere Guttau, verbunden 
mit einem Jahresgehalte von 200 Thl. 
(inel. Wohnungsentſchädigung) und 20 
Raummeter Spaltknüppel Deputatholz 
iſt vakant. 

Anwärter des Jägerkorps und Inha- 
ber des Civilverſorgungsſcheins, welche 
ſich zum Forſtdienſt qualificiren, werden 
aufgefordert, ihre Meldungen nebſt 
Zeugniße und Lebenslauf bis zum 1. 
Februar 1875 bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


IIND el 

Vom 1. Nobember 1844 ab treten 
im Oſt⸗Weſideutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
band für den Verkehr nach und von 
den Stationen Caſtel und Höchſt an 
Stelle der bisherigen Tarifſätze neue 
erhöhte Frachtſätze für alle Güter mit 
Ausnahme für: 

Getreide und Hülſenfrüchte, 

Oel ſaamen, Kartoffeln; 

Mühlenfabrikate, als: Graupen, Gries 

Griesmehl, Grütze, Kleie, Mehl 
und Spelzmehl, ſowie Getreide⸗ 
ſchrot, Salz aller Art, 
für welche Artikel die bisherigen Ta ⸗ 
riffäge auch ferner Geltung behalten, 
in Kraft. 

Der dieſerhalb erlaſſene 10. Nach⸗ 
trag, der zugleich Berechtigungen der 
Tariftabellen für die Station Gießen 
enthält, iſt von den Verbandſtationen 
käuflich zu beziehen. 

Brombera, den 30. October 1874. 
Koͤnigl. Direktion der Oſtbahn. 


- Volksbildungs-Verein. 

Die nächſte Verſammlung findet den 
14, h. im Saale des Herrn Hilde- 
brandt ſtatt. 

Vortrag des Herrn Rector Hasen- 
balg: „Der Antheil des weiblichen 
Geſchlechts an dem Werke der Er 

ziehung.“ 


Zur Wacht am Rhein. 


Heute und die folgenden Abende 


Großes Concert und 
Örfangsvorträge 


von der Geſellſchaft König. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. Kissner. 


Be übendaus, 


grosses Concert 
der Kapelle des 61. Inf. ⸗Rgamts. 
Nach dem Concert 
Großes Tanz-Kränzchen, 
ae 4 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein 
. SER A. Wenig. 
Handwerker: Verein. 
Sonntag, den 9. d. Mts. Abds. 8 Uhr 
findet für die Mitglieder und deren 
Angehörige im Saale des Artushofes 


Concert 
0 i und Tanzkränzden 
a 


Entree pro Perfon 2½ Sgr. 
Die Mitgliedskarte wird gebeten mit⸗ 
zubringen. 
Der Vorſtand. 


exel. 


pfehle zu billigſten Preiſen. 
Gebr. Jacobsohn, Butterſtr. 94 


5 Konzert ⸗Anzeige. 


Sonnabend, den 7. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr 
führt der Singverein in der Gymna⸗ 
ſialaula unter gütiger Mitwirkung der 
hieſigen Liedertafel und auswärtiger 
Künf 


aus Stettin und des Opernſängers Hrn. 


Glomme aus Danzig das Händel'ſche 


Oratorium: 


„Samson“ 


mit Orcheſterbegleitung auf. 


Billette ä 20 Sgr. find in den 


tler: des Fräulein Schwadtke 
aus Bromberg, des Herrn Kiewning 


IIIA, 


Lebens-Verſicherungs-Bank 
auf Gegenſeitigkeit 
zu Poſen. 


Die Geſellſchaft zeichnet ſich durch ihre zeitgemäßen liberalen Bedingungen 


Buchhandlungen der Herren Walter aus und ſchließt: 


Lambeck, E F. Schwartz u. Justus Wallis 


und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Der Vorſtand. 


Wildender 


CTunz-Anterricht 


— — 2 
Ich Endesunterzeichneter erlaube mir 
hiermit den geehrten Herrſchaften höf— 
lichſt anzukünden, daß ich meine Curſe 
für Tanzkunſt und körperliche 
Veredlung Mitte November im 
Saale des Artushofs hierſelbſt eröffnen 
werde. Mein Unterricht umfaßt die 
Auſtandslehre ſowie die gründliche Er⸗ 
lernung aller üblichen Geſellſchafts⸗ 
tänze nach meiner bewährten leicht faß- 
lichen Methode. Gütige Anmeldungen 
werden im Artushof und in der Buch— 
handlung von Walter Lambeck 
entgegengenommen. 
W. Höpfner, 
Fecht und Tanzlehrer aus Berlin.“ 
2 Heute Abend 6 Uhr 


e u. Schülerſtr.⸗Ecke. 


Wolffroms Beſtauration. 
Sonnabend, den 7. d. Mts. Abends 


7 Ubr a > 
u Wurſtpicknick, 
mittags 10 Uhr Wellfleiſch, 


mit Sauerkraut und Vor⸗ 
wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Soeben erschien, und ist in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck 


vorräthig 


Für Schüler des Maschinen- 


baues u. Techniker überhaupt. 
C. G. WEITZEL, 
Ingenieur-Director des Technicum 
Mittweida-Chemnitz. 
Unterrichtshefte 
für den gesammten Maschi- 


nenbau 
mit zahlreichen 
in Farben ausgeführten Constructions- 
zeichnungen. 
Zweite Auflage. 1-12, Lieferung 
- a-5 Ngr. 
Leipzig, 1874. 
Moritz Schäfer. 


Auffallend billig 
verkaufe ich, um damit zu räumen, 
Dowlas, 7 1 Chiffon, 

Wadapolam, Dimitee 
und Piquee 
in ganzen und gelheilten Stücken in 
allen Breiten und Gattungen 


J. Keil, 


91. Butterur. 91. 


Setreideſäcke, Strohſäcke, 


Altpreußiſche Handtücher, 
gebleichte und rohe Leinwand, 
gedruckten Veſſel und 

Leinwand 
empfiehlt billiaſt 
Rud. Cirau 


Wiener Hefe 


bei Luar! Spiller. 
Prozeß Rullmann! 
a 2 ½ Sgr. 
Walter Lambeck. 
Eliſabethſtr. Nr. 4. 


1. Verſicherungen auf den Todesfall, weise mit 


einer nach und nach bis zur Höhe der Verſicherungsſumme wachſenden 
jährlichen Alters Rente verbunden find. Bei Policen-Rückkauf oder 
Beleihung wird ſtets das volle Beitrags-Reſerve-Guthaben gezahlt. Auch ift 
jederzeit die Subſtituirung anderer Perſonen geſtattet. 


2. Ausſteuer⸗ und Alterverſorgungs⸗Verſiche⸗ 


rungen. Die eingezahlten Beiträge verfallen nie, und werden voll 
„ falls die Verſicherung aus irgend welcher Urſache vorzeitig 
erli 
Seit 1 Januar bis 31. October find eingegangen 
Aal Stück Anträge zur Verſicherung von 1,106,100 
ler. 


Jede nähere Auskuuft wird gern ertheilt, und werden Statuten und 
Proſpecte, ſowie Antragsformulare verabreicht in dem Büreau der Ge: 
neral⸗Direction, St. Martin 18, und in dem Büreau 
der Subdirection der „Vesta“ zu Poſen, Mühlenſtraße 
Nr. 26, wie auch von ſämmtlichen Vertretern der Ge⸗ 
ſellſchaſt 


Deutsche 
Herausgegeben von 


JULIUS RODENDERG, 


— 


undschau. 


Vorlag von 


bk. PAETEL, DERLIN 


— 


PREIS: 
pro Quartal 6 Mark — 2 Thlr. 
pro Jahrgang 24 Mark — 8 Thlr. 


Erscheint 


in monatl. Heften von 10 Bogen 
gr. 8vo in elegantester 
Ausstattung. 


BESTELLUNGEN 
nehmen sämmtliche Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes, in Thorn die Buchhardlung von Walter Lam- 
beck, Elisabethstr. 4., sowie die Postanstalten Deutsch- 
lands und Oesterreichs entgegen. 
Prospect gratis; Probeheft zur Ansicht durch jede Buchhandlung. 


Inhalt des soeben ausgegebenen ersten Heftes: 
I. Berthold Auerbach, Auf Wache. | VI. Dr. Ferd. Cohn, Botanische 


Novelle. } ; Probleme. 
Anastatius Grün, Zum Coneil. VII. Theodor Storm, Wald winkel. 
Gedicht. Novelle. 


« Heinrich von Sybel, Die erste III. Friedrich Kreyssig, Liter ari- 
Theilung Polens. sche Rundschau. 


II. 


IV. J. v. Verdy, (Oberst u. Gene- er 
ralstäbschef u. I. Armeecorps), IX. 11 1 Berliner Chro- 
Der Zug nach Sedan. Per- nik. (Theater.) . 
sünliche Erinnerungen nach X. Eduard Hauslick, Wiener Chro- 
seinem Tagebuche. nik. (Musik.) 

V. Zur Kenntniss Kaulbach's. Mit- XI. Louis Ehlert, Rich. Wagner’s 


theilungen und Briefe an den Tristan undIsolde, Auf- 
Geh. Ober-Postrath Eduard führungen in Weimar. 


Schüller. XII. Politische Ruedschau. 


Das zweite Heft: wird u. a. Beiträge von Emanuel Geibel, Paul 
Heyse, Gustav zu Putlitz, Ed. Lasker, Max Maria von Weber, Bruno Meyer, 
Julius Oppenheim, R. Lindau und Director Schwabe enthalten, denen sich 
zunächst solche von Rudolf Virchow, Karl Hillebrand, Friedrich Spielhagen 
und Ad. Wilbrand anschliessen werden. 


— kn — 


—  — — — — —— — — — ____ —__ 


Echt Perſiſches 


nſecten-VBulver 
dies jähriger Ernte 
im Ganzen und in Schachteln, mit unferer Firma verſehen, von 2½ Sgr. 
an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 
aus dem Pulver bereitete : 


Inſecten-Vulver⸗Tinctur 


in anerkannter Güte, in Flaſchen von 2½ Sgr. an, nebit Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben- und Droguen-Handltung en gros & en detail von 


J. C. F. Neumann & Lohn, 


Tof lieferanten, 


Berlin, Taubenſtraße 31152, Ecke der Kanonierſtr. 


Aufträge nach Außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Kasprowicz, 
Butterſtr. 96 
(neben der Johanniskiiche). 
Sprechſtunden: Vormittags 9—12. 

5 Nachmittaas 3— 6. 


Geſchaͤfts-Verlegung. 
Die Schönfärberei, Druckerei 
u. Leinwand⸗Handlung 


befindet ſich von beute ab 


Gr. Gerberſtr. Nr. 288. 
Rud. Giraud. 


Einem geehrten Publikum der hleſi⸗ 
Stadt und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich am hiefigen Platze, 


gen 


Neuſtadt Nr. 1, ein 
Kurz- und Weißwaaren⸗- 
Geſchaͤſt 


errichtet habe. 

Langjäh k ige Thätigkeit in 
Branche, ſowie genügende Mittel ſetzen 
mich in den Stand allen Anſprüchen 
zu genngen. 

Ich werde mich ſtets bemühen meine 
geehrten Kunden durch reelle Be— 
dienung und billige Preiſe zufrieden 
zu ſtellen. 


n 


[fr Dr. 


DV 
8 . 
Kräuter-Seife fi 
in Orig.-Päckchen à 6 Sgr. N 
zur Verschönerung des = 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


mard's 


/ Zahn-Pasta 


N in !ı u, ½ Päckchen à 12 
und 6 Sgr. 


das billigste, bequemste und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 
mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Apotheker Speratið 
Italien Honig-Seife 


in Origin.-Päckchen à 5 u. 2½ Sgr. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Hau 
von Damen u. Kindern angelegentlichst; 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Uarinas Plällern 
iſt endlich wieder eine Sendung einge⸗ 
troffen und empfiehlt ſolche in vorzüg⸗ 
licher Qualität. 
A. Henius. 
Wegen Geſchäfteübergabe offerire ich 
rein wollene Tartans, 2 Ellen breit 
12 Sgr., reia wollene Ripſe und Pos 
plines, einfarbig 8½ Sgr. 
W. Danziger, 
neben Wallis. 


Schönen Kümmel, 
Koch⸗ und Viehſalz, 
empfieblt Carl Spiller. 
Patentſammete 
zu Kleidern und Jaquets 
(blauſchwarz) breite gute echtfarbige 
Waare offerire ich zu ſtaunend 

billigen Preiſen. 
J. kel, 


91. Butterſtr. 91. 


Mannagrütze, 


Liter 18 Sgr., empfiehlt 
Carl Spiller. 


Natives Auſtern 
bei A. Mazurkiewiez. 
Ein Kaufmann in den 30er Jahren, 
verheirathet, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht im Comptoir oder Lager 
85 Anſtellung. Hierauf Refllctirende 


wollen Ihre Adreſſen in der Exped. 
dieſer Zeitung unter L. 84 abgeben 
— — ——— ũ ʒ —ů 


Synagogale Nachrichten. 

Sonnabend, De d. M., 10 Uhr Vor: 

1 Predigt des Rabb. Dr. Oppen- 
eim. 


Es predigen Er 
Sonntag, 8. Novbr. Dom. XXIII. p. Trinit. 
In der altftädt. ev. Kirche. 
Vormittag Hr. Pfarrer Geſſel. 
(Vor⸗ und Nachmittag Collecte für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Kö⸗ 
nigsberg i. PT. 

Nachmittag Hr. Superintendent Markull. 
Freitag, 13. November, Herr Pf. Geſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
8 (Miſſtonsſtunde) 
Dienstag den 10. November Morgens 9 Uhr 
Wochengottesdienſt. Herr Pf. Klebs. 


diefer 


Dr. Suin de 14 
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